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Schweizerdeutsch

Worter, Spriiche, Reime, Fliiche und Witze

Von drickig bis desumetroole

Zum 180. Heft des Schweizerdeutschen Worterbuchs

Auch das neuste Heft des
Schweizerdeutschen Waorterbu-
ches bietet dem Leser einen der-
art  vielseitigen = Querschnitt
durch unser Deutschschweizer
Sprachleben, dass sich eine Be-
sprechung seiner Vorziige notge-
drungen auf die Setzung einiger
weniger Akzente beschrinken
muss.

Einen buchstidblich erdnahen
Auftakt bildet die Darstellung
des Eigenschaftswortes drdckig
mit seinen mannigfachen Mog-
lichkeiten konkreten und iiber-
tragenen Gebrauchs, seinen bild-
haften Redensarten und volks-
tiimlichen Reimen. Besonders
aufschlussreich ist die Bedeu-
tungsentfaltung von drdckig auf
dem Gebiet des menschlichen
Charakters: Wer drdckig lachet,
verriat damit unmissverstindlich
seine Schadenfreude; en drdckige
Chdiib ist einer, der aus Knause-
rei beim Viehhandel nicht das
iibliche Trinkgeld gibt. Dass das
Element des moralisch Minder-
wertigen schon seit vielen Jahr-
hunderten in unserem Adjektiv
steckt, beweist eine Stelle aus den
Zircher Rats- und Richtebii-
chern aus dem Jahre 1417: «Du
zers treckiger schelm, was gatz
dich an?» - Volksweisheit
kommt zum Zuge im Sprichwort:
«Im drdckige Wasser cha me si
nid suuber wdsche.» Auch in der
Bauernregel bewihrt sich die An-
schaulichkeit des lebenskriftigen
und beliebten Wortes: Morgeroot
git ne drdckig Zniiiinibroot
(Schwarzbubenland).

Breiten Raum nimmt im neuen
Heft die Wortfamilie Druck/
drucke ein. Druck bedeutet dabei
im Schweizerdeutschen nicht

bloss die nach physikalischen
Gesetzen wirkende Kraft, son-
dern auch den Hindedruck (e
Chuss und e Druck), den Trieb
der Pflanzen (d Béim sind im
Truck), die Menge von Friichten,
die aufs Mal gepresst werden (e
Truck Bire abeloo), den entschei-
denden Angriff in der Schlacht
(«Da gewunend die Fidgenossen
den truk»), ein Druckerzeugnis
auf Papier oder Stoff («schriften,
biiecher und triick») oder einen
Druckereibetrieb. Ahnlich viel-
faltig wie bei Druck, nur noch
weiter veristelt ist das Sinngefii-
ge des Titigkeitswortes driicke/
trucke. Aus dem auf 25 Lexikon-
seiten ausgebreiteten Bedeu-
tungsreichtum von drucke seien
nur wenige Proben herausgegrif-
fen. So sei etwa hingewiesen auf
die Belege, die sich auf allerlei
Teufels-, Hexen- und Dimonen-
wesen beziehen: De Schrddel, s
Schrdtteli druckt, s Toggi driickt.
Kulturhistorisch interessant sind
die Zeugnisse fiir frithe Drucker-
tiatigkeit im Zusammenhang mit
der Reformation, wie sie sich
zum Beispiel in der noch heute
lesenswerten Autobiographie
von Thomas Platter (1499-1582)
spiegelt: «Finest... hatten wier
am suntag den gantzen tag ge-
truckt.» Neben vielen weitern
Bedeutungen zielt drucke auch
auf die Beschaffenheit und Wir-
kung des Wetters: Der Pfiiii
(Fohn) truggt, ds Wiibervolch
ischt z hinderfiir.

Mit dem Stichwort Trucke betre-
ten wir den Boden wihrschaften
Handwerks und sorglich geord-
neten Hauswesens. Der verschie-
denen Arten von Trucke ist Le-
gion: Im Umkreis des Essbaren
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gibt es die Broot-, Salz-, Gmiies-,
Hiitipe- und Zuckertrucke, als
Attribute wohlverwalteter Hius-
lichkeit fehlen die Pille-, Pulver-,
Salb- und Seipfetrucke ebenso-
wenig wie die Lismer-, Naadle-,
Fade-, Bldtzli- und Lumpetrucke.
Dass Trucke auch eine weitver-
breitete, wenn auch nicht eben
gern gehorte Bezeichnung fiir
Angehorige des schonen Ge-
schlechts ist, wird man mit Be-
dauern zur Kenntnis nehmen;
man mag sich immerhin damit
trosten, dass in dem ominosen
Wort auch heitere und anerken-
nende Tone mitschwingen, wenn
wir von einer chlyne Trucke,
einem guldige Truckli sprechen.
Des vorliegenden Heftes mar-
kanten Abschluss bildet das Ver-
bum troole mit seinen zahlrei-
chen Ableitungen, entsprechend
hochdeutsch «rollen, kollern, ku-
geln, falleny. Auch des bei Kin-
dern nach wie vor beliebten Fiiss-
litroolis ist liebevoll gedacht, wo-
bei sogar die verschiedenen Aus-
fuhrungsarten sowie weitere
sinnverwandte  Ausdriicke —
Schaffreiti wigele, d Gepse welpe
— sorgfaltig vermerkt sind.

Auch in diesem 180. Heft werden
keine entseelten Wortleiber wie
priaparierte Schmetterlinge auf-
gespiesst und aneinandergereiht;
wo wir hinblicken, da wird ein
Sachzusammenhang  lebendig,
steht Gegenwirtiges neben Ver-
gangenem, blitzt ein Stiick helve-
tischer Wirklichkeit auf. Es ist
kein geringes Vergniigen, die
schier  uniibersehbare  Fiille
schweizerdeutscher Sprache mit
solch beeindruckender Umsicht
und Uberlegenheit bewiltigt, ge-
ordnet und berblickbar ge-
macht zu sehen! Alfred Egli

Das  Schweizerdeutsche =~ Worterbuch
(Schweizerisches Idiotikon, nach dem grie-
chischen Wort idios «eigen, eigentiimlichy)
erscheint seit 1881 in Heften (Lieferungen)
im Verlag Huber in Frauenfeld. Das Werk
wird also nichstes Jahr hundertjihrig.



	Von dräckig bis desumetroole : Wörter, Sprüche, Reime, Flüche und Witze

